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Diego . Wahrſcheinlich theilt ſie ſein Schick⸗

ſal . — Dom Juan muß mehr wiſſen , der

war zugegen , und blieb —

Kolla . Dom Juan ? — Dank Dir , daß

Du ihn nannteſt ! Wo iſt er ? — Fort !

Fort ! Such ihn dieſen Augenblick ! Fuͤhre

ihn zu mir ! Auf dieſem Platz hier will ich

ihn treffen . Fort ! Fort ! Die Minuten ſind

koſtbar . ( Diego gebt ) Ich brenne Alles zu

wiſſen — und zittre Alles zu wiſſen ! Die

Angſt raubt mir den Athem ! — Wo find

ich nun meinen Oheim ? ( er will fort ) .

Dritter Auftritt .

Kolla indem er abgehen will , ſtoͤßt auf den

Oberprieſter .

Rolla .

Hal da iſt er ! — Ja oder Nein ? Wahr⸗

heit oder Luͤge? —

Gber⸗

*
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Gberpr . Deine Worte verſteh ich nicht ,

wohl aber Deine wilden Blicke . Emit einem

Seufzer ) Akles wahr !

Rolla . ( auf das Grab zeigend ) Und

hier ? —

Gberpr . ( ſein Geſicht abwendend ) Ach

Rolla . Nun ſo ſchaudere Erde , und ver⸗

ſchlinge Deine ganze Oberflaͤche! murret ihr

Gebuͤrge rings umher ! Feuer ! Feuer aus eu⸗

ren Eingeweiden in die Thaͤler ! daß Alles

untergehe ! kein Gras mehr wachſe ! und die

— Auf , ihr Schrecken der Natur ! Don⸗

nergebruͤll und Sturmgeheul ! umgebt mich ,

Welt ausſehe , wie eine große Brandſtaͤte !

daß ich freyer athme ! daß meine Stimme

mit der eurigen kaͤmpfe, und mein Arm ſchnel⸗

ler morde als eure Blitze ! —

Gberpr . Um aller Goͤtter willen ! —

Rolla ! —

Rolla . ( nach einer Pauſe ) Nein ſie wird

nicht ſterben ! ehe ſoll der Tempel zur Ein⸗

oͤde werden , und die ewige Lampe verld⸗

ſchen !
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＋ſchen ! — Glaube mir Oheim , ſie wi

nicht ſterben ! — Du moͤchteſt ſagen , das

ν
Grab da ſey ſchon fertig ? Hahaha ! Da

Grab iſt fertig , aber Rolla lebt noch !

Gberpr . Du biſtfuͤrchterlich !

Xolla . Erſt Rolla ' s Grab ! erſt ihn auf

den Boden geſtreckt , daß er kein Glied mehr

ruͤhre , daß keine Muskel mehr zucke. Und

unterſucht es wohl , ob er auch wirklich tod

iſt ? Denn wiſſe Oheim ! ſo lange noch ein Le⸗

bensfunken in mir iſt , ſo lang ' ich dieſe Hand

noch zur Fauſt ballen kann : — wer wagt es

Cora anzutaſten ? Ich ermorde die Prieſter !

und Dich ! und den Koͤnig! und wer mir in

den Weg tritt !

Gberpr . Unſinniger ! wuͤte nur ! wagt

es Deine Raſerey mit den Goͤttern aufzu⸗

nehmen ?

Kolla . Mit den Goͤttern ? o nein ! die

Goͤtter denken wie ich ; ihr Blitz iſt in meiner

Hand , ihr Schild vor meiner Bruſt . —

Kurzſichtige Sterbliche ! die Liebe iſt der hell⸗

ſte ,
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ſte , waͤrmſte Strahl unſers Gottes ; er ent⸗

faltet die Roſenknoſpe und das Herz des

Menſchen . Wehe dem , der in einem kalten

feuchten Winkel ein Auſterleben fuͤhrt und nie

ſich dieſem Strahle oͤffuet! — Cora iſt beſ⸗

ſer noch ſeit ſie liebt . Sie mußte lieben ,

denn konnten die Goͤtter ihr Meiſterſtuͤck un⸗

vollendet laſſen ? Und ein Menſch ohne Liebe ,

was iſt er ? Eine Lampe ohne Licht . Ein

Auge ohne Sehkraft . — Aber , freylich , gu⸗

ter Oheim , das verſteht Ihr nicht .

Gberpr . Du thuſt mir Unrecht , Rolla .

Rolla . Unrecht ? Ihr haͤttet Sinn fuͤr das

himmliſche goͤttliche Gefuͤhl der Liebe ? Und

Euer Mund verdammt Cora ?

Gberpr . Mein Mund verdammt Cora⸗

Rolla . Nicht Euer Herz ?

Gberpr . Nicht mein Herz .

Rolla . O ſo kommt in meine Arme ! Ich

wuͤnſch Euch Gluͤck ! Ihr ſeyd ein Menſch .

—Aber was ſteht Ihr da ſo kalt und ſo

unthaͤtig ? Rettet ſie !

Gberpr .
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Gberpr . Ich kann nicht .

Rolla . Muth , lieber Oheim ! Muth !

Euer graues Haar , Eure ſanfte Beredſam⸗

keit , mein Schwerdt , und Gottes Huͤlfe!

gewiß , wir retten ſie !

Gberpr . Ach Juͤngling ! DeinEifer macht

Dich blind gegen die ſteilen Felſen , die vor

uns liegen .

Rolla . Ich fuͤhle Kraft in mir , ſie zu er⸗

klimmen .

Gberpr . Uralter Volkswahn — hundert⸗

jaͤhrige Gebraͤuche —

Xolla . Die Natur iſt cͤlter !

Gberpr . Aber nicht maͤchtiger.

olla . Ausfluͤchte!

Gberpr . Wenn ich durch die Handvoll

Jahre , die mir noch uͤbrig iſt , Cora ' s Le⸗

ben erkaufen koͤnnte : feſten Tritts wollt ' ich

in dieſe Grube hinunter ſteigen .

Xolla . Geſchwaͤtz!

Gberpr . Iſt dieſe Thraͤne auch Ge⸗

ſchwaͤtz?
Rol⸗

—
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Kolla . Heucheley . Plaudrenicht , hand⸗

Gberpr . Waskann ich fuͤr ſie thun ?

Kolla . ( die Haͤnde gen Himmel ) Nun ſo

rette Du ſie , mein Vater ! Dulde nicht , daß

t werde , worauf
das Vollkommenſte vertil

Deine 0 10 hienieden blicken ! kette Du

ſie , dieſen 2
Prieſtern zum Spotte !

— Was ſuch ich auch in einer ſolchen Schaa⸗

le ein 51 2 Es darf ja nicht unter dieſem

Gewande ſchlagen . Das hat nur Sinn fuͤr

eitle , hirnloſe Gebraͤuche ; luͤgt ſich zum

Gotte , und iſt blutduͤrſtig wie ein Ty⸗

ger .

Gberpr . Ach Rolla ! Rolla ! Du verſuͤn⸗

digſt Dich an mir .

Kolla . Eure Vaͤter und
—

— haben

Euch ſorgfaͤltig gelehrt , jede me , die um

Euch her wuchs , zu zerrupf fen , 9 0 Vo⸗

gel , der in Eure Haͤnde fiel , den Hals um⸗

zudrehen , und wer denn das am beſten konn⸗

0te ,

te ,

bor
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te , in dem lag ein kuͤnftiger Oberprieſter ver⸗

borgen .

Gberpr . Rolla das aus Deinem

Munde ?

Kolla . Der ganze Reichthum ihres Her⸗

zens iſt Ihr eigenes feiſtes Ich . Schoͤnheit

iſt fuͤr ſie ein ſtumpfer Pfeil und Liebe ein

ungereimtes Maͤhrchen . Fuͤr die Leiden ih⸗

rer Bruͤder haben ſie ein Achſelzucken . Frey⸗

willig wuͤrde nie

ihr Auge ſteigen , ſie muͤſſen ſie herauf pum⸗

pen . Ihrenthalben mag die Welt unterge⸗

hen , wenn nur ſie leben , und ſich maͤſten

und ſich wohl befinden ! —

Gberpr . Juͤngling ! Du brichſt mir den

Mund auf . — Ich werde reden und Du

Dich ſchaͤmen.

Rolla . Ja reden , reden ! das verſtehn

ſie — und auch das nicht immer .

Gberpr . Lerne ſchweigen , wenn ein Greis

ſpricht ! und willſt Du nicht mein Alter eh⸗

ren , ſo ehre mein Uuägluͤck! — Daß ich

Prie⸗
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Prieſter bin , war es freye Wahl ? iſt des

Köͤnigs , naͤchſter Blutsverwandte nicht ge⸗

borner Oberprieſter ? Haͤtteſt du vor funfzig

Jahren mich gekannt — ich war ein ruͤſtiger

Juͤngling , begieriger ein Schwerdt zu

ſchwingen , als ein Opfermeſſer . — Iſt es

meine Schuld , daß mich die Laune des

Zufalls an die Altaͤre der Sonne ſtellte ,

Tauben zu ſchlachten , aus Eingeweiden der

Laͤmmer zu wahrſagen und Traͤume zu deu⸗

ten ? O glaube mir , es ſtehen wenig Men⸗

ſchen an ihrem Platze , am wenigſten da , wo

die Geburt den Platz beſtimmt .

Kolla . ( kalt und gezwungen ) That ich Euch

zu viel , ſo verzeiht mir . Ich kenne mich nicht

vor Schmerz und Wuth .

Gberpr . Dieſe Wuͤrde , die Du mir zum

Worwurf machſt . — Tauſendmal haͤtt ' ich

ſie von mir werfen moͤgen, wie ein preſſen⸗

des Gewand , denn ſie war die Quelle vier⸗

zigiaͤhriger Leiden ! — Wahrlich , Juͤngling !

ich
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ich dulde nicht laͤnger dieſe froſtige Falte auf

Deiner Stirn , dieſe kalte Verachtung in

Deinem Blicke . Du Einziger , an dem noch

mein Herz haͤngt! Du Einziger , nach deſſen

Liebe ich ringe ! Hoͤre, hoͤre meine traurige

Geſchichte ! — Ach ! ſie iſt der Deinigen ſo

aͤhnlich. — Auch mein Kummer iſt Kums

mer des Herzens ! auch meine Leiden ſind

Leiden hoffnungsloſer Liebe ! auch ich liebte

einſt eine Sonnenjungfrau !

Rolla . ( erſtaunt ) Wie ? —

Gberpr . Als Oberprieſter war es mir ge⸗

ſtattet , im Hauſe der Sterne nach Gefallen

ein⸗ und aus zu gehen. Taͤglich weilte mein

Auge auf dieſer Blumenflur , wo heute hier ,

morgen da ſich eine Knoſpe entfaltete . Lange

blieb dies Spiel eine Beluſtigung meiner

Sinne ; das Herz nahm keinen Theil daran ,

bis endlich unter ihren Schweſtern Zulma

hervorſtrahlte , ein Bild des Gottes , dem

ſie diente . Ich ſah ſie oft und gern , und

wußte nicht warum , Ich warf einen Blick

K in



in mein Herz und erſchrack . Auch ſie mochte

darinn geleſen haben ; denn ſie fieng an mich

zu vermeiden ; aber ich ſah , daß es ihr ſchwer

ward . Ich wollte ihrer Tugend den Kampf

erleichtern , und vermied auch ſie . Da ſchli —

chen wir beyde von Kummer und Liebe gefol⸗

tert , Mondenlang ſchweigend umher , unſre

Wangen bleichten , in unſern hohlen matten

Augen wohnte der Gram , ihr ſchwaͤcherer

Koͤrperbau unterlag , ſie ward krank , rang

mit dem Tode und ich — — Du biſt ge⸗

ruͤhrt ? —

olla . ( ihm mit weggewandtem Geſicht die

Hand reichend ) Ich that Euch Unrecht , ich

ſchaͤme mich . Sprecht weiter Oheim ! —

Sie ſtarb ?

Gberpr . Ich eilte zu ihrer Huͤlfe , kletterte

Tag und Nacht auf ſchroffen Felſen umher ,

ſuchte heilſame Kraͤuter in Hoͤlen und Waͤl⸗

dern , ließ die aͤlteſten Prieſter im Reiche auf⸗

bieten , die durch ihre Kraͤuterkunde beruͤhmt

waren , und — Zulma ward gerettet . Dank⸗

bar
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bar ſank ſie in meine Arme , wir ſprachen

nicht , aber wir verſtanden uns , wir wein⸗

ten beyde . — ( ſehr bewegt ) Sieh , ich bin

ſo alt geworden , und wie mich das noch heut

erſchuͤttert ! —

Kollg . ( ihn umarmend ) Guter , lieber ,

beſter Oheim !

Gberpr . Hore das Ende meiner Geſchich⸗

te ! Der Liebe lange verſchloßnes Feuer lo⸗

derte nun in wilden Flammen auf , ſpottete

uͤber Vernunft und Pflicht ! Wir vergaßen

uns — Zulma ward Mutter — und gebahr

mir — Dich ! — ( Rolla bebt zuruͤck und

fleht den Oberprieſter ſtarr an ) .

( Oberprieſter breitet die Arme aus ) .

Du biſt mein Sohn !

Rolla . ( in großer Bewegung ) Alter Mann !

Ihr ſpottet meiner !

Gberpr . Du biſt mein Sohn !

Kolla . (ſtuͤrzt ſich ſprachlos in ſeine Arme

— Pauſe : ſich ploͤtzlich losreiſſend — haſtig )

Lebt meine Mutter noch ?

K 2 Gberpr .
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— —
Gberpr . ( gen Himmel blickend ) Sie ſieht W.

von dort auf uns nieder .
Il

Rolla . ( laͤßt Haupt und Arme ſinken und n

ö
heftet ſein naſſes Auge an den Boden )

Gberpr . Fuͤhle nun , wie weh es meinem
ge

Vaterherzen that , wenn Du es durch Bitter⸗

keiten kraͤnkteſt ! Erklaͤre Dir nun , wari un
ke

5 ich immer ſo an Dir hing , Dir uͤberal folgte, N

mich zu Dir draͤngte, oft Mißhandlun⸗

gen von Dir erduldete . Entraͤthſele Dir je

nun meine Angſt , meinen Kummer , wenn m

Du in den Krieg zogſt ; meine Freude , wenn ei

22 Du als Sieger zuruͤck kehrteſt . i0

Rolla . Lihn an ſein Herz druͤckend ) Alſo E6

4 hat doch jemand , Freude an mir gehabt ! —
d0

Mein Vater ! — mir iſt dieſer Name noch
9

ſo neu — und die Empfindung noch ſo neuüun ſe

4
— Oft , wenn ich an der Spitze des Heeres 9

f euren prieſterlichen Segen empfing , und eure d

7J45 Hand auf meinem Haupte fuͤhlte , wie ſie 9

0 zitterte — o haͤtt ' ich gewußt , warum ſie 1

3 —gewußt , es ſey der Segen eines 1

Va⸗



ie ſieht

ken und

meinem

andlun⸗

le Dir

wenn

„ wenn

) Alſo

ibt ! —

ne noch

ſo neu

Heeres

nd eure

wie ſie

um ſie

neines

Va⸗

149

Paters . — Mein Vater ! warum verbargt

Ihr Euch ſo lange einem Herzen , wie das

meinige , das an jeder Freude Mangel litt ? —

Gberpr . Wer konnte Deinem wilden Ju⸗

gendfeuer trauen ?

Rolla . Aber —voch iſt alles mir ſo dun⸗

kel ; reißt den Schleyer ganz von meinen

Augen .

Gberpr . Was keinem moͤglich iſt , noch

je ſeyn wird , ward mir , dem Oberprieſter ,

moͤglich. Die Geſchichte Deiner Mutter blieb

ein Geheimniß . Dich Neugebohrnen ſandt '

ich an die Greuze des Reichs , unter die Voͤl⸗

ker von Ibara , deren Statthalter mein Bru⸗

der war . Du wurdeſt als ſein Sohn erzo⸗

gen , Du warſt ein junger Knabe als er ſtarb ,

ſein Tod lieh mir einen Vorwand Dich ohne

Aufſehn von jenen⸗rohen Voͤlkern weg , an

den Hof von Quito unter die Obhut Deiner

Verwandten zu bringen . So viel ohne Arg⸗

wohn zu erregen moͤglich war , nahm ich ſelbſt

mich Deiner Erziehung an . Deine Mutter

K 3 gieng



150 833

gieng ein Jahr vorher an den Ort der Ruhe .

Ich —ich ſchleppe noch immer mein graues

Haupt , und imein freudenleeres Daſeyn mit

mir herum .

Kolla . Freudenleer ? — Und Ihr habt

einen Sohn ? —Bis jetzt hielt ich mich fuͤr

elend ; aber ſcheltet mich einen Nichtswuͤrdi⸗

gen , wenn ich je wieder murre ; dennich habe

einen Vater ! Ja , ich bin wieder ausgeſoͤhnt

mit der Welt . Ihr und ich , ganz gluͤcklich

koͤnnen wir nie werden ; doch ein ertraͤgliches

Leben , ſelbſt von mancher ſuͤßen Stunde ge⸗

wuͤrzt , das verſprech ' ich Euch . Hoͤrt, wie

meine Phantaſie ſich das frohe Bild traͤumt .

Cora und Alonzo fliehen ; wir begleiten ſie ;

ich bring ' euch ferne von hier zu einem Freun⸗

de , der um meinetwillen euer aller Freund

ſeyn wird . Dort leben wir ruhig und ver⸗

gnuͤgt, einen Tag wie den andern , in ſorg⸗

loſer Heiterkeit , und wenn auch dann und

wann einmal Cora ' s Liebkoſungen , Alonzo ' s

Gluͤck, meinem Herzen wehe thun , daß ich

nicht
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nicht laͤnger hinzuſehn vermag ; ſo wink ich

euch ; wir laſſen die Liebenden allein , ſetzen

uns draußen vor die Huͤtte, und ihr erzaͤhlt

mir von meiner Mutter .

Gberpr . Du bedenkſt nicht , Rolla —

fliehen iſt unmdͤglich! — beyde in Feſſeln ,

beyde von tauſend Augen bewacht ! und in

wenig Stunden ſprechen die verſammleten

Prieſter ihr Urtheil — ach ! taͤuſche Dich

nicht . — Cora iſt ohne Rettung verlohren !

Rolla . Nein , Vater , nein ! Ihr muͤßt ſie

retten ! wahrlich Ihr muͤßt! — Seyd Ihr

nicht Oberprieſter , der Erſte unter ihren Rich⸗

ternꝰ

Gberpr . Was bin ich Einzelner gegen

die empoͤrte Menge ? — ich hoͤre ſchon den

Eiferer Kaira brauſen . Schrei Dich in den

Sturmwind heiſer , Du wirſt ihn nicht hin⸗

dern den jungen Baum mit ſeiner Wurzel

auszureiſſen .

Xolla . So habt Ihr doch das Eurige ge⸗

than , und Gott und meinem Schwerdte uͤber⸗

K 4
laßt
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laßt das uͤbrige. Denkt , Vater , wenn die

ermordete Cora dort oben meine Mutter traͤ⸗E

fe , und ſpraͤche zu ihr : ich bin eine Son⸗

nenjungfrau , zum Tode verurtheilt , tseil

0 ich liebte , durch den Oberprieſter und ſeine

Schaar — 0

9 Gberpr . Warum mich martern , mein

Sohn ? Ich will ja gerne thun , was ich

kann ; ich will reden , bitten , alles Lerſu⸗

chen , was in der Ohnmacht eines Greiſes

404 ſteht . ( mit einem Seufzer ) Sie naht heran ,

die Stunde des Gerichts .

Kolla . So eilt ! haltet Wort ! thut , was

Ihr koͤnnt ! mein Leben haͤngt an Cora ' s Le⸗

ben ! Iſt aber alles vergebens , nun ſo ſollt

Ihr finden , daß ich indeſfen nicht muͤßig
war . Geht !

Gberpr . Cihm traurig die Hand reichend )

Moͤchten wir uns freudiger wiederſehn ! Leb

wohl! ( ab )

Vier⸗
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